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N. 262 Wittwoch den 9. November 1887

Viertelj ährlicher Abonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zu bringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mart,

zurch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 8. November 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm macht in der Geneſung

von ſeinem letzten Unwohlſein ſtändige Fortſchritte,
worüber die Berichte im „Reichsanzeiger“ ſehr
Befriedigendes mitzutheilen wiſſen. Man nimmt
an, daß bis zur völligen Herſtellung des hohen
Herrn noch etwa acht bis zehn Tage vergehen
dürften.

Die Verhandlungen des eben zu ſeiner
ſechszehnten Sitzungsperiode verſammelt geweſenen

deutſchen Landwirthſchaftsrathes
wurden von allen Seiten mit geſpannter Auf-
merkſamkeit verfolgt und die Preſſe kommentirt
dieſelben je nach ihrem Standpunkte ſehr eifrig.
Beſonders empfindlich dürfte den Gegnern der
Politik des Schutzes der nationalen Arbeit die
Thatſache geweſen ſein, daß gegen jeden Zweifel
klargeſtellt wurde, wie in Förderung der wirth-
ſchaftlichen Jntereſſen der Nation niemals fiska-
liſche Zwecke in erſter Linie ſtanden eine
Behauptung, die zu den Lieblingsargumenten
der Freihandels Demokraten gehört. Sehr
charakteriſtiſch für die Herren Richter und Ge-
noſſen iſt es aber, daß, wo immer mit ſach
kundiger Autorität bekleidete Körperſchaften Be
ſchlüſſe faſſen und Standpunkte einnehmen, welche
dem politiſchen „Freiſinn“ nicht gefallen dieſer
ſo „freiſinnig“ iſt, dem alle Bedeutung abſprechen
zu wollen. Einen Spiegel hält den Freiſinnlern
die ſchweizeriſche „Thurgauer Zeitung“ vor, indem
ſie den Verdienſten des Reichskanzlers Fürſten
Bismarck, der nach Eugen Richters berüchtigter
Forderung „fort von ſeinem Platze“ ſollte,
begeiſterte Anerkennung wiederfahren läßt. Jn
der Einigung Deutſchlands erblicken die Schweizer
ein Ereigniß von der allergrößten und heil-
ſamſten Bedeutung. Und ſollte endlich unſere
Anerkennung fragt das genannte Blatt
nicht auch der Sorge gebühren, mit welcher Bis-
marck für die Erhaltung des Friedens wacht
Ohne ſeine unvergleichliche Staatskunſt wäre das
Elend des europäiſchen Krieges ſchon längſt über
uns hereingebrochen. Das ſind die Gründe, wes-
halb wir den großen Arbeiten Bismarcks mit
Vertrauen folgen. Trotz alles Widerſpruchs
haben dieſelben noch immer nur das Gute im
Auge gehabt. Und nun kehren wir den Spieß
um und fragen, warum man denn dieſem Staats
manne durchaus die Anerkennung zu verſagen
verpflichtet ſein ſoll. Jſt denn die Menſchheit
wirklich ſo niedrig geſinnt, daß ſie die größten
Dienſte nur mit dem Eſelstritt zu danken ver-
mag und ſich deſſen noch dazu rühmt? Sollte
ſie wirklich ſo unheilbar blind ſein, daß ſie in alle
Ewigkeit nicht zu lernen vermöchte, Oppoſitions-
macherei von Freiſinn und freiſinniges Schwätzen
von freiſinnigem Handeln zu unterſcheiden?
Mit nur zu großem Recht wirft das republika
niſche Blatt der freiſinnigen Oppoſition gegen
Bismarck gemeinen Neid, Eiferſucht auf das
Größere vor, und in der That iſt dieſe Sorte
von Leuten nur groß in dem Appell an die

minder edlen Regungen der Menſchennatur. Es
iſt ſo unendlich leicht und bequem, alle Schuld,
die der eigenen Unfähigkeit entſpringt, auf dieſen
angeblichen Störenfried abzuwälzen. Was in
Wirklichkeit der moderne Staat, den „Racker
von Staat“, für die Ausbildung des Verkehrs
weſens, die Ausgleichung der Preiſe der noth-
wendigen Volksbedürfniſſe, der allgemeinen geiſtigen
und techniſchen Ausbildung, für Hebung der
Landwirthſchaft, des Handels und Unternehmer-
geiſtes, für Verbeſſerung der Lage der arbeitenden
Klaſſen thut und gethan hat, iſt freilich in den
Augen ruhiger Beurtheiler und des objektiv zu
ſchauenden Auslands keineswegs ſo unbedeutend,
wie es die gewerbsmäßigen Parteipeſſimiſten zu
behaupten belieben. Gilt es doch, um jeden
Preis Unzufriedenheit mit dem Erreichten und
den beſtehenden Zuſtänden im Staate und in der
Geſellſchaft hervorzurufen. Jndeſſen, gerade die
ſteten Verdächtigungen der ſocialpolitiſchen Geſetz
gebung und der Abſichten der poſitiv ſchaffenden
Richtungen haben bis jetzt nicht vermocht, die
ſtetige Organiſationsarbeit im Staate ernſtlich
zu gefährden. Jm Gegentheil, die unendlich hohe
Bedeutung der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung für
die ruhige politiſche und geſellſchaftliche Ent-
wickelung des deutſchen Volkes wird jetzt endlich
auch in Arbeiterkreiſen mehr und mehr anerkannt.

Das im Jntereſſe des Deutſchthums
in den Oſtmarken erlaſſene Verbot des
polniſchen Sprachunterrichte wird mit
eiſerner Konſequenz durchgeführt. Nachdem ſeit
1. October der polniſche Unterricht auf allen
Stufen der Volksſchulunterweiſung weggefallen
iſt, ſcheinen die Behörden den Privatſchulen und
ſonſtigen Lehranſtalten, wie Fachſchulen u. ſ. w.,
ganz beſondere Beachtung zu widmen. Der
polniſchen Preſſe bemächtigt ſich angeſichts der
Strenge, mit welcher in dieſer Richtung vorge-
gangen wird, ein Gefühl des Unbehagens. Jhre
Vertreter ſagen ſich mit Recht, daß ihre ganze
Zukunft durch die konſequente Durchführung der
Verordnung in Frage geſtellt wird. Dies gilt
ganz beſonders von derjenigen Preſſe, welche für
den „kleinen Mann“ beſtimmt iſt. Schon die
nächſte Generation wird nur noch nothdürftig
polniſch leſen und ſchreiben lernen, ſelbſt dann,
wenn die Eltern und die polniſche Geiſtlichkeit,
von denen man ſich mit Unrecht ſo Vieles ver-
ſpricht, ſich des polniſchen Sprachunterrichts an
nehmen. Die nächſtfolgende Generation aber
wird höchſtens ein ſchlechtes Polniſch ſprechen
lernen vom Leſen und Schreiben der polniſchen
Sprache wird dann kaum noch die Rede ſein
können. Wenn dieſer Zeitpunkt eingetreten, dann
iſt die Exiſtenz der niederen polniſchen Preſſe
ſchwer bedroht.

Zum Beſuch des Czaren in Berlin
ſchreibt die Köln. Ztg. daß derſelbe nun amt-
lich angekündigt iſt, und ſich die Anweſen-
heit des Kaiſers in der Reichshauptſtadt auf die
Zeit von Vormittags bis Mitternacht beſchränken
wird. Die Begegnung wird am 15. November
etwa erfolgen. Das rheiniſche Blatt meint,

die Anweſenheit des Kaiſers in Berlin könnte
für die Löſung der bulgariſchen Frage möglicher-
weiſe doch von Bedeutung werden. Dazu ge-
hört freilich ein ſehr ſtarker Glaube angeſichts
der Angriffe der ruſſiſchen Regierungspreſſe auf
den Grafen Kalnoky. Auch die Norddeutſche
Allgemeine kündigt nun den Beſuch für nächſte
Woche an.

Die Stärke der Parteien des
Reichstages bei Wiederbeginn der parla-
mentariſchen Arbeiten iſt folgende: Deutſch
konſervative 77, Freikonſervative 39, Zentrum
101, Polen 13, Nationalliberale 97, Freiſinnige
34, Socialdemokraten 11, bei keiner Partei 23
Mitglieder. Die Wahlkreiſe 1. 2. Bromberg
ſind unbeſetzt.

Die Berufsgenoſſenſchaften wollen
bekanntlich eine Petition an den Reichskanzler
abſenden, in welcher um eine Ermäßigung
des Portoſatzes für ihre Correſpondenz er
ſucht wird. Wie es heißt, wird dieſem Wunſche
entſprochen werden.

Das preußiſche Landesökonomie-
Kollegium trat Montag in Berlin zuſammen.
Beſchloſſen wurde u. A. eine Reſolution, in
welcher die Regierung um Förderung des
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts-
weſens erſucht wird.

Die von der engliſchen Regierung nach
London geladene internationale Zucker-
prämienkonferenz wird am 24. November
ihre erſte Sitzung abhalten.

OeſterreichUngarn. Jn der ungariſchen
Delegation wird ein Antrag auf Prüfung des
neuen Repetiergewehres vorbereitet. Derſelbe hat
aber keine Ausſicht auf Annahme. Jn dem Dele-
gationsbericht wird die Regierung aufgefordert,
das Jhrige zu thuen, damit die Zollpolitik
Deutſchlands gegen Oeſterreich ſich freundlicher
geſtaltet.

Jtalien. Zur Tripelallianz wird zuverläſſig
bekannt, daß dieſelbe bis 1892 läuft. Jn dem
Bündniß wird den betheiligten Staaten ihr Be
ſitzſtand ungeſchmälert verbürgt.

Großbritannien. Für den 9. November, den
Tag des Amtsantrittes des neuen Lordmayor
von London, hatten die beſchäftigungsloſen Ar-
beiter eine große Demonſtration angekündigt.
Polizei Oberſt Warrens hat in Folge deſſen
alle Straßenaufzüge für dieſen Tag
verboten. Am Montag fand eine Verſammlung
ſtatt, in welcher die Agitatoren die Arbeiter auf-
forderten, dem Befehle nicht zu gehorchen. Da-
rauf ſchritt die Polizei ein und trieb die Menge
gewaltſam auseinander. Die meiſten Londoner
Blätter beſprechen Miniſter Kalnoky's Rede zu
ſtimmend, und heben namentlich die Gleichheit
der Ziele Englands und Oeſterreichs in der
Mittelmeerpolitik hervor. England ſei erforder-
lichen Falles gern bereit, an der Erhaltung des
Friedens mitzuwirken, die unter dieſen Verhält
niſſen immer wahrſcheinlicher werde.

Frankreich. Am Sonntag Abend plante man
in der Stadt Dougai eine Manifeſtation gegen



den Unterrichtsminiſter Spuller, weil
derſelbe eine höhere Lehranſtalt nach Lille ver
legen wollte. Die Polizei wurde deshalb konzen
triert, auch wurden die Zugänge zum Bahnhof
militairiſch beſetzt, ſo daß die Menge nicht in die
Halle eindringen konnte. Sie machte ihrem
Aerger dadurch Luft, daß ſie zur Unterpräfectur
zog und dort die Fenſter einwarf. Die Gen-
darmerie vertrieb ſchließlich die Tumultuanten.

Boulanger's bevorſtehende Ankunft in
Paris beſchäftigt alle Blätter lebhaft. Selbſt
die boulangiſtiſchen Organe ſehen aber ein, daß
Demonſtrationen dem General nur Verlegen-
heiten bringen würden. Sie fordern deshalb
zur Ruhe auf. Derouledethut daſſelbe unter großem
Wortſchwall. Der Senat genehmigte am
Montag die Rentenkonvertierungs-
vorlage. Angeſichts des Ordensſkandales
hat der Abg. Barodet einen Antrag in der Kammer
eingebracht, wonach die Ehrenlegion in Zukunft
nur noch an Soldaten verliehen werden ſoll.
Der „Temps“ berichtet: Graf Münſter hat
ſofort nach ſeiner Rückkehr nach Paris dem
Miniſter Flourens einen Beſuch abgeſtattet. Er
verſicherte auf's Neue, daß die guten Beziehungen
zwiſchen beiden Ländern jetzt völlig wiederhergeſtellt
ſeien. Die deutſchen Beamten an der Grenze
hätten Jnſtructionen zur Verhinderung neuer
Zwiſchenfälle erhalten.

Orient. Der bulgariſche Kriegsminiſter Mut-
kurow, welcher eines Perſonenſtreites wegen ſeine
Entlaſſung gegeben, hat dieſelbe auf Erſuchen
des Fürſten Ferdinand wieder zurückgenommen.
Derſelbe wünſcht auch nicht die Erhebung einer
Anklage gegen den früheren Miniſterpräſidenten
Karawelow wegen Theilnahme an der Ver-
ſchwörung gegen den Fürſten Alexander, die in
der Sobranje beantragt werden wird. Fürſt
Ferdinand fürchtet, der aus einem ſolchen Prozeſſe
entſtehende Lärm könnte auch ſeiner Stellung
ſchaden. Nachrichten über einen in Oſtrumelien
ausgebrochenen Aufſtand ſind dahin zu berichtigen,
daß eine bewaffnete Brigantenbande bei Eskiſagra
einzufallen verſuchte. Dieſelbe wurde indeſſen
von der Gendarmerie in die Flucht gejagt, wobei
acht Briganten ſchwer verletzt wurden.

Der ſerbiſche Miniſterpräſident Riſtikſch ver
zichtete auf die Rückberufung des ruſſenfreundlichen
Metropoliten Michael und ſagte die Erhaltung
der jetzigen Kirchenzuſtände zu. Jn Folge deſſen
ſind die Ruſſen mit ihm ſehr unzufrieden.

Amerika. Die von der amerikaniſchen Juſtiz
zum Tode verurtheilten Anarchiſten ſollen
bekanntlich am 11. d. hingerichtet werden. Es
ſcheint, als wären die Behörden nicht ganz frei
von der Sorge, daß von den Spießgeſellen der
Verbrecher ein gewaltſamer Befreiungsverſuch
gemacht werden könnte, wenigſtens hat man ſich
bewogen gefunden, das Chicagoer Gefängniß,
worin die Geſellſchaft eingeſperrt iſt, mit ſtarken
Polizeiabtheilungen zu beſetzen. Der Telegraph
berichtet, daß aus allen Theilen des Landes Geſuche
um Begnadigung zugehen. Selbſtverſtändlich rühren
dergleichen Zuſchriften nur von ebenſolchen Fein-
den der „Ordnungsbeſtie“ her, wie die Spies und
Genoſſen ſelbſt ſind.

Kolonien und Reiſen.
Dr. Ernſt Henrici bereiſt jetzt die

deutſchen Beſitzungen in Weſtafrika. Am
17. Auguſt kam er in Bageida im Togoland an.
Seiner Schilderung des Ortes und der dortigen
Verhältniſſe entnehmen wir Folgendes: „Bageida
iſt jetzt, ſeitdem die Regierung nicht mehr dort
iſt, ſtill und einſam, der Handel iſt im Nieder

ang. Von den drei deutſchen Factoreien, die amPiehe ſind, vertritt nur die eine noch ein Weißer,

derjenige Herr, bei dem ich zu Gaſt war. Auf
den beiden anderen leiten dunkelfarbige Miſch-
linge das Geſchäft. Abends kam der ſtellver
tretende kaiſerliche Kommiſſar Herr Grade an.
Wir brachten die Abendſtunden zuſammen zu
und das Endergebniß der Unterredung war, daß
ich mich als Geograph der Expedition anſchließen
dürfte, die er ſchon vierzehn Tage zuvor hatte
antreten wollen, aber krankheitshalber hatte auf-
ſchiehen müſſen. Die ganze kaiſerliche Regierung
war damals krank; auch der Polizeimeiſter Feld
webel von Pietrowski hatte ſchon ſeit mehreren
Wochen ſeine ſchwarze Garde zu ſeinem Leid-
weſen nicht mehr drillen können. Bei den Leuten
heißt der Feldwebel ſtets „Soſo“, das heißt, „der,

der viel haut.“ Weshalb er ſo heißt, läßt ſich
wohl errathen.“

Der jüngſt verſtorbene bedeutendſte Häupt-
ling des Pondolandes in Südafrika, Umquikela,
war im Jahre 1878 von den Engländern der
Hälfte ſeines Stammes beraubt worden und
erhält ſeitdem von der Kapkolonie eine Subſidie
von 200 Pfund. Jn Folge von Gerüchten,
nach welchen der Häupting mit Deutſchen in
Unterhandlung ſtehen ſollte, wurde 1885 das
Protectorat England's über das ganze Pondo-
land proklamiert. Umquikela hat neuerdings
der Kap Regierung eine Konzeſſion zur Her
ſtellung einer Straße durch ſein Territorium
ertheilt.

Herr von Schleinitz, der Landeshaupt-
mann von KaiſerWilhelms-Land und Bismarck-
Archipel, erließ eine Proklamation welche die
allgemeine Aufſchließung der Kolonie verbietet,
jedoch erklärt, daß Anſiedlern, die hinreichendes
Kapital beſitzen, geſtattet ſei, Land für einen Zeit
raum von fünf Jahren zu pachten.

Jn Oſtafrika ſcheint zwiſchen dem deut
ſchen Konſul in Lamu und den bekannten Reiſen
den Gebrüder Denhardt ein Konflict entſtanden
zu ſein. Wenigſtens hat der Konſul den Sultan
auffordern laſſen, künftig mit ihm direct und nicht
mehr durch Vermittelung der Gebrüder Denhardt
zu verkehren. Näheres iſt abzuwarten.

Aus Centralafrika kommen immer
neue Nachrichten, welche beſtätigen, daß dort der
Sklavenhandel wieder mächtig in Schwung
kommt und gräuliche Sklavenjagden abgehalten
werden. Das iſt ſelbſt im Gebiet des Kongo-
ſtaates der Fall. Der Letztere hat ſich bisher
ohnmächtig gegen dies Treiben erwieſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. November. Jn dem Konkurſe

Bruno Rechnitz hier („Goldene 72“ mit Ge-
ſchäften in Halle, Gera, Crimmitſchau, Meerane,
ſtand heute der erſte Termin an. Der bisherige
Verwalter wurde beibehalten und außerdem ein
Gläubigerausſchuß eingeſetzt. Die Paſſiven be-
ziffern ſich auf 115200 Mark einſchließlich
15000 Mark Anmeldung der Ehefrau), die
Aktiven auf 76 576 Mark, ſo daß man auf eine
Dividende von 662, Procent rechnen darf. Die
Filiale Plauen iſt vor dem Konkurſe gut ver-
kauft worden. (Der Gemeinſchuldner hatte vor
dem Konkurſe ſeinen Gläubigern angeboten, ſie
möchten ſich mit 40 Proz. befriedigt erklären.)

Halle. Als der bauleitende Jngenieur
auf dem Bauplatze in der Beeſener Aue kürz-
lich mehrere Arbeiter zur ordnungsmäßigen Ar-
beit ermahnte, ſtießen ihn dieſelben in den mit
Spundpfählen ausgebauten 4 m tiefen, mit
Waſſer angefüllten Graben. Einige an dieſer
Stelle hervorſtehende Pfähle ermöglichten es ihm,
ſich daran feſtzuhalten und ſich demnächſt auf
die andere Seite des 5m breiten Grabens in
Sicherheit zu bringen. Die Arbeiter warfen in-
des noch mit Steinen nach ihm und drohten
ihm, daß er beim Wiederbetreten des Bauplatzes
nur als Leiche fortgeſchleppt werden ſolle.

Hall. Ztg.)
Jn Bageritz bei Landsberg verſtarb dieſer

Tage plötzlich das 7 Monate alte Töchterchen
der Gutsbeſitzer B.'ſchen Eheleute daſelbſt, ohne
daß dieſelben auch nur eine Ahnung von der
Todesurſache des Kindes hatten. Daſſelbe war
bis dahin ganz geſund und munter geweſen und
in dieſem Zuſtande auch dem Kindermädchen
übergeben worden. Letzteres gab das Kind aber
bald krank und ſchon mit dem Tode kämpfend
der Mutter zurück. Die Eltern verſuchten nun
zwar ſofort alles Mögliche, das Kind am Leben
zu erhalten und fragten auch wiederholt das
Mädchen, was etwa mit dem Kinde geſchehen
ſet, konnten indeß von dem Mädchen keine Aus
kunft erlangen und ſo verſtarb denn das Kind
nach Verlauf weniger Minuten. Da entdeckte
endlich der Vater, daß das Kind einen Gummi-
pfropfen tief im Halſe ſtecken hatte und zog den
ſelben, nunmehr aber zu ſpät, heraus. Auch jetzt
noch leugnete das Kindermädchen, hierüber zur
Rede geſetzt, Kenntniß von dem Pfropfen gehabt
zu haben, als aber der Gendarm herbeigeholt
wurde, geſtand das gewiſſenloſe Mädchen dem-
ſelben endlich, den Pfropfen dem Kinde, das
beim Anziehen der Strümpfe unruhig geweſen
ſei, tief in den Mund geſteckt zu haben, wodurch
daſſelbe erſtickt ſei.

Aſchersleben, 3. Nov. Eine Uebertretung
des Züchtigungsrechtes ließ ſich geſtern ein Lehrer
des hieſigen Gymnaſiums inſofern zu Schulden
kommen, als er den 14jährigen Sohn des
TelegraphenSekretärs Kölling von hier wegen
einer Unaufmerkſamkeit in der griechiſchen Stunde
derartig mit der Hand gegen ein Ohr ſchlug, daß
das Trommelfell zerſprang. Der Knabe mußte
in Folge deſſen der Halle'ſchen Ohrenklinik zu
geführt werden.

Erfurt, 31. October. Ein intereſſantes
Zigeuner Begräbniß fand am Sonnabend Vor
mittag in dem benachbarten katholiſchen Dorfe
Dittelſtädt ſtatt. Der Führer eines im Gehöfte
des Etabliſſements „zur goldenen Henne“ lagernden
reichen Zigeunerſtammes, Ludwig Blume, war am
Donnerſtag plötzlich geſtorben. Sein Sohn war
pietätvoll genug, ihm ein ehrenvolles faſt prunk-
haftes Begräbniß zu bereiten. Am Sonnabend
gegen 10 Uhr Vormittags bewegte ſich von der
„Henne“ aus ein ſtattlicher Zug nach Dittelſtädt.
Feurige Rappen zogen den Wagen, auf welchem
der hohe, mit Gaben der Liebe reichbedeckte Sarg
ſtand, ihm folgten tiefernſt die braunen Kinder
der Pußta. Die Männer trugen koſtbare Pelze,
ſchwarze Pelzmützen deckten die ſchwarzen Locken.
Die Frauen waren in ſchwarze Seide gekleidet.
Unter Glockengeläute ſetzte man den Sarg auf
dem Friedhof vor der Kirchenthüre ab. Herr
Pfarrer Rotherfeld aus Melchendorf ſegnete die
Leiche ein, die Schulkinder ſtimmten einen Trauer-
geſang an. Bevor man den Sarg in die Erb-
begräbnißgruft ſenkte, wurde er zu Häupten des
Todten geöffnet und ſämmtliche Glieder des
Stammes traten herzu, um ihren Aelteſten zu
ſehen. Viel Publikum hatte ſich eingefunden.

4 Crimmitſchau. Hier hat ſich am Sonn-
tag ein dreijähriges Kind in einem unbewachten
Augenblicke mit einer in der Kochmaſchine mit
heißem Waſſer befindlichen Kaſſerole zu ſchaffen
gemacht, hat das Gefäß herausgezogen, iſt ge
fallen und hat ſich dabei mit dem kochenden
Waſſer am Unterleibe und Beinen derart ver-
brüht, daß das arme Kind nach unſäglichen
Schmerzen verſchieden iſt. Jn Folge des am
30. v. M. Nachmittags herrſchenden ſtarken Nord-
weſt-Sturmes war in Leitelshain die erſt Tags
zuvor fertiggeſtellte hohe Dampfeſſe mit lautem
Gekrache eingeſtürzt und hatte ſchreckliche Ver-
wüſtungen angerichtet, wodurch dem Beſitzer der
Fabrik, Herrn Händel, ganz bedeutender Schaden
erwachſen iſt. Mit ganzer Kraft iſt die ſchwere
Steinmaſſe auf die Fabrik gefallen, hat das
Dach und zwei Etagen vollſtändig durchſchlagen
und alle in dem Gebiete des Falles ſtehende
Maſchinen, wie drei mechaniſche Webſtühle und
eine Leimmaſchine, gänzlich demolirt, während
andere Maſchinen mehr oder weniger be-
ſchädigt worden ſind. Das Maſchinenhaus iſt
dem Erdboden gleich und die Armaturtheile der
Dampfmaſchine unbrauchbar, auch das Färberei-
gebäude hat ſtark gelitten, während das dicht an
der Eſſe ſtehende zweiſtöcke Wohnhaus wie durch
ein Wunder verſchont geblieben und nur die
Dachrinne herabgeriſſen worden iſt. Zahlreiche
zerſprungene Fenſterſcheiben in dem Fabrikge-
bäude zeugen von dem ſtarken, durch den Ein-
ſturz verurſachten Luftdruck.

F. Reichenbach. Durch den Tod von drei
weiteren Perſonen iſt die Zahl der der Trichi-
noſis hier und in der Umgegend Erlegenen nun-
mehr auf zwölf geſtiegen. Uebrigens ſoll die
Krankheit durch die verhängnißvolle Wurſt, von
welcher mehrere Perſonen ihren beim Militär
ſtehenden Angehörigen geſandt, auch nach Zwickau,
Chemnitz, Döbeln und Grimma verſchleppt wor-
den ſein.

Jm „Gothaer Tagebl.“ macht ein Herr
Dingolſtadt folgendes bekannt „Dem Dieb, der
kürzlich mir von meinem Felde in der Kohlen
ſtraße die Kartoffeln ſtahl, diene zur Nachricht,
daß ich in nächſter Woche meine Kartoffeln ſelbſt
ausmache, er ſich daher, wenn er noch Bedarf
hat, dazu halten mag. Auch die kleinen Kar
toffeln bitte ich mitzunehmen, und überhaupt ſo
auszugraben, daß ich auf meinem Felde nicht zu
ſtoppeln brauche. Will er alle Kartoffeln holen,
ſo bitte ich, das Pachtgeld zu bezahlen.“

t Jn Ballenſtedt iſt der Rendant der dortigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe plötzlich verhaftet worden.

Deſſau, 2. Nov. Kürzlich waren drei
Deſſauer Herren, einer Einladung zur Jagd
folgend in einem eleganten Jagdwagen nach Quellen-



dorf aufgebrochen. Auf dem Jagdterrain an-
gelangt, fanden ſie die Jagd bereits in vollem
Gange. Ohne langes Zögern ſprangen ſie vom
Wagen, und ihre Gewehre knallten bald munter
um die Wette mit denen der anderen Geſellſchaft.
Als nach Beendigung des erſten Treibens einige
Ruhe eintritt, fällt den Herren einigermaßen
auf, daß die Blicke aller übrigen Jäger forſchend
auf ſie gerichtet ſind, zumal ſie auch nicht ein
einziges bekanntes Geſicht zu entdecken vermögen.
Jhre peinliche Lage erreichte den Höhepunkt,
als einer der Geſellſchaft auf ſie zutrat,
ſie nach ihrem Namen fragte und wer
die Berechtigung zur Theilnahme an der Jagd
ihnen ertheilt habe. Auf ihre Antwort „Der
Bürgermeiſter G. in Qu.“ wurde ihnen, wie die
„Cöth. Ztg.“ erzählt, die Auskunft, daß ein
ſolcher gar nicht exiſtire und daß ſie ſo ſchnell
als möglich ſich nach Hauſe begeben möchten.
Da wurde ihnen klar, daß ſie das Opfer eines
Spaßvogels geworden waren. Um ſich aber nun
dem Geſpött ihrer zu Hauſe zurückgebliebenen
ren nicht auszuſetzen, denen ſie eine reiche

agdbeute verſprochen hatten, nahmen ſie ver-
trauliche Rückſprache mit einem Wildhändler, der
für Geld und gute Worte ein Verſtändniß für
ihre fatale Lage beſaß. Die Sache kam aber
doch an's Licht und bildet gegenwärtig das viel-
belachte Geſpräch in eingeweihten Kreiſen.

t Vom Brocken. Für etwa 4 Monate
letzter Saiſon war auf dem Brocken, wie ſchon
ſeit längeren Jahren, eine Poſt und Telegraphen-
anſtalt in Betrieb geſetzt, bei welcher insgeſammt
41 097 Poſtſendungen und Telegramme bearbeitet
wurden. Von den 38557 Stück Poſtſendungen
waren ankommend nur 2022 Stück zu ver-
zeichnen, dagegen abgehend 36 535 Stück, wo
unter 36 188 Briefſendungen. Von den Tele-
grammen waren 1182 angekommen, 1358 zur
Beförderung aufgeliefert. Die Agentur hatte
eine Einnahme von 2440 Mark, dagegen nur
eine Ausgabe von 1067 Mark aufzuweiſen.

Eisfeld. Die Typhus Epidemie in
Schwarzenbrunn hat einen ſehr bedenklichen Um-
fang angenommen indem einige 40 Perſonen
erkrankt und bereits mehrere Todesfälle vorge-
kommen ſind. Auch in dem nahegelegenen
Sachſendorf und in Eisfeld ſind Erkrankungs-
fälle an Typhus zu conſtatiren. Mit ziemlicher
Gewißheit iſt jetzt ſchon anzunehmen, daß die
Urſache dieſer Krankheit in verdorbenem Waſſer
zu ſuchen iſt. Von unſerer Staatsregierung ſind
bereits anſehnliche Geldmittel zur Beſchaffung
von Wäſche, kräftigenden Nahrungsmitteln für
unbemittelte Kranke in anerkennenswerther Weiſe
gewährt worden.

f Gelegenheit macht Dichter. „Leipzig
an der Pleite“ hat mehrere zeitgemäße Klapphorn-
verſe losgelaſſen. Hier iſt einer der bösartigſten:

Zwee Bankdirektor ſah'n ſich an,
Jeruſalem den Winkelmann
Da ſagt der erſte von den Schuften:
„Du, weeß'te wir verduften

Locral- Nachrichten.
Geſtern Abend hielt der kirchliche Ver

ein der Gemeinde Altenburg im Saale
der Kaiſer WilhelmsHalle ſeinen erſten dies-
jährigen Familienabend ab, welcher ſo
zahlreich beſucht war, daß nicht nur der ge-
räumige Saal, ſondern auch die Galerien, von
Theilnehmern dicht beſetzt waren. Das Pro-
gramm des Abends, beſtehend in Vorträgen, all
gemeinen und Chorgeſängen, Quartetten, Solis,
Duetten 2c., nahm in der Hauptſache Bezug auf
das Gedächtniß unſeres großen Reformators
Luther und erfreute ſich eines recht gelungenen
Verlaufes. Große Ueberraſchung boten zwei,
während der Pauſe wirkungsvoll zur Darſtellung
gebrachte lebende Bilder aus Luthers Leben
„Luther in der Schule zu Mansfeld“ und „Luther
in Eiſenach vor Frau Cotta.“

Kurz nur wollen wir heute mittheilen, daß
in der geſtrigen öffentlichen Sitzung unſerer
StadtverordnetenVerſammlung die Er richt ung
einer Waſſerleitung in unſerer Stadt nach
dem Ingenieur Pfeffer ſchen Project bei nament
icher Abſtimmung mit 22 gegen 4 Stimmen
beſchloſſen worden iſt.

Wie uns von glaubwürdiger Seite mit
getheilt wird, gerieth geſtern Nachmittag der
11 jährige Sohn eines hieſigen Hoteliers unter
die Räder des nach dem Bahnhofe fahrenden
Hotelwagens ſeines Vaters und wurde über die

Bruſt gefahren. Der verletzte Knabe mußte in
dem Wagen, durch welchen der Unfall geſchehen,
nach der elterlichen Wohnung geſchafft werden.
Es ſoll die Schuld nicht dem Geſchirrführer,
ſondern allein dem Knaben zuzumeſſen ſein.

Heute Vormittag feierten in hieſiger Dom-
kirche Lehrer und confirmirte Schüler des hieſigen
Domgymnaſiums das heilige Abendmahl.

Geſtern Abend zwiſchen der fünften und
ſechſten Stunde gerieth ein in der Nähe des
Bahndammes auf den Aeckern hinter der weißen
Mauer lagernder Haufen Kartoffelkraut dadurch
in Brand, daß Funken aus einer vorüberfahren-
den Locomotive hineingefallen waren, wodurch
die Anwohner zuerſt in die Annahme verſetzt
wurden, es ſei in einem Gebäude Feuer ausge-
e Das Feuer erloſch ſehr bald in ſich
elbſt.

Es dürfte manchem Leſer noch nicht auf-
gefallen ſein, daß der verfloſſene Monat Oc-
tober dieſes Jahres ein an ſich merkwürdiger
Monat geweſen iſt. Derſelbe zählte nämlich fünf
Sonnabende, fünf Sonntage und fünf Montage.
Wer weiß, wann dieſes intereſſante Vorkommniß
wieder eintreten wird.

Ueber das ſchnellſte Beförderungsmittel für
Baarbeträge, die telegraphiſchen Poſtan-
weiſungen, iſt in Kreiſen des Publikums, ſelbſt
in der Handelswelt, nicht die erforderliche Kennt-
niß wahrzunehmen, und doch werden dadurch
momentane Verlegenheiten bezw. Anforderungen
bequem und ſchnell beglichen. Um telegraphiſch
Geld zu vermitteln, bedarf es nur der Aus-
fertigung einer Poſtanweiſung unter kaapp ge
faßter Adreſſe mit der Bezeichnung „telegraphiſch“
am Kopfe. Dieſelbe iſt wie jede gewöhnliche
Poſtanweiſung am Schalter der Poſt oder auch
Reichstelegraphenanſtalt einzuliefern. Die weiteren
Ausfertigungen bewirkt der annehmende Beamte,
die Poſtanweiſung ſelbſt kommt dem Adreſſaten
nicht zu Geſicht. Vermerke auf dem Abſchnitt
werden daher mit in das Telegramm aufge-
nommen und müſſen nach der Worttaxe mit
bezahlt werden. Die Gebühren für eine tele-
graphiſche Geldüberweiſung betragen nur Die
Poſtanweiſungsgebühr, die TelegrammWorttaxe
und das Eilbeſtellgeld von 25 Pf. für ſofortige
Ueberbringung des Geldes am Beſtimmungsorte.
Letztere Gebühr fällt weg, wenn das Telegramm
„amtslagernd“, adreſſirt iſt. Die Taxen inner-
halb Deutſchlands ſind gleich

Vermiſchte Rachrichten.
Kaiſer Wilhelm, deſſen Beſſerung ununter-

brochen fortſchreitet, empfing am Montag Vor-
mittag ſeinen Enkel, den Prinzen Wilhelm, welcher
am gleichen Tage zu ſeinem Vater nach San
Remo abgereiſt iſt, woſelbſt in dieſen Tagen eine
Konſultation mehrerer bedeutender Aerzte über
die fernere Behandlung des deutſchen Kronprinzen
ſtattfinden wird. Prinz Wilhelm ſoll dem Kaiſer
über den Verlauf der Konſultation eingehenden
Bericht erſtatten Nach den letzten Nachrichten,
die über das Befinden des Kronprinzen noch aus
Baveno eingingen, hatte die Heiſerkeit ſich wieder
verſtärkt, weshalb eben die Ueberſiedlung nach
San Remo beſchleunigt werden mußte. Da auch
dieſer Ort angefochten wird, ſoll eben die ärztliche
Konſultation ſtattfinden.

Der Reichsanzeiger publiziert folgendes
Telegramm aus San Remo: Das Allgemein-
befinden des Kronprinzen iſt andauernd ein
vortreffliches. Höchſtderſelbe macht ſich viel Be-
wegung in freier Luft, Schlaf und Appetit ſind
gut. Dagegen hat das örtliche Leiden in
den letzten Tagen einen ungünſtigen
Charakter angenommen. Obgleich keine
Symptome von augenblicklicher Gefahr vorhanden
ſind, habe ich doch darum gebeten, daß andere
Specialiſten hinzugezogen werden. In Folge deſſen
ſind Profeſſor Schröter-Wien und Privatdozent
Dr. H. KrauſeBerlin aufgefordert worden, nach
San Remo zu kommen. Morell Mackenzie!“
Eine wenig angenehme Kunde; hoffentlich wird
ſie bald durch beſſere verdrängt werden. Nach
Privatmittheilungen iſt die Stimme des Kron-
prinzen durch ſtarke Schwellungen wieder ganz
heiſer geworden und es ſcheint eine neue
Geſchwulſt im Entſtehen begriffen. Dr.
Mackenzie erklärte, von einer Rückkehr nach Berlin
könne vorläufig keine Rede ſein.

Folgende Dankſagung wird vom Reichs
anzeiger publiziert: „Für die aus allen Theilen

Meines Deutſchen Vaterlandes, ſowie von Nah
und Fern, wo Deutſche zur Zeit im Auslande
weilen, von einzelnen Perſonen, Vereinen und
Verſammlungen und Geſellſchaften Mir zu Mei-
nem Geburtstage zugegangenen guten Wünſche,
nicht minder für die in denſelben angeſichts
Meiner fortſchreitenden Geneſung Mir bezeigten,
Meinem Herzen wohlthuenden und theilnehmen-
den Geſinnungen ſpreche Jch hiermit, bei der
Unmöglichkeit, die erhaltenen Briefe und Tele
gramme einzeln zu beantworten, Meinen auf-
richtigen Dank aus. Baveno am Lago Maggiore,
den 27. Oct. 1887. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“

Prinz Ludwig von Bahyern, der älteſte
Sohn des Regenten, wird am Donnerſtag dieſer
Woche nach Berlin reiſen, und dort etwa acht
Tage bleiben.

Der Erbprinz Bernhard von Meiningen iſt
zum mehrtägigen Aufenthalt in Wien ange-
kommen. Als Oberſt des KaiſerFranzRegi-
mentes in Berlin meldete ſich der Prinz bei dem
Kaiſer Franz Joſeph, dem Regiments-Chef.

Bei der Eröffnung eines elſäſſiſchen Bier
lokals in Paris verurſachte die Menge eine De-
monſtration gegen das deutſche Bier, wurde aber
bald zerſtreut.

Jn Hameln ſtürzte der nördliche Flügel der
Weſermühle ein, wobei eine Anzahl Perſonen
verſchüttet wurden. Aus Minden wurden Pio-
nire requirirt.

Bei der Hofjagd in Springe am Sonnabend
wurden 2 Hirſche, 9 Stück Rothwild, 5 Schaufler,
13 Damwild und 309 Sauen erlegt. Davon
erlegte der Großherzog von Heſſen: 1 Stück
Roth, 6 Damwild, 16 Sauen. Prinz Wilhelm
von Preußen 1 Roth, 7 Damwild, 31 Sauen,
Prinz Heinrich 2 Rothwild, 36 Sauen.

Schonet die Vögel! Vor einigen Tagen
wohnte in Cannes die Kaiſerin von Braſilien
einem großen Feſte bei. Die hohe Frau hielt
einen einfachen Schildpattfächer in der Hand,
und eine der anweſenden Damen fragte die
Kaiſerin, warum ſie nicht für ihre Fächer das
farbenprächtige Gefieder verwende, das aus
Braſilien in die ganze Welt wandert. Lächelnd
erwiderte die Kaiſerin: „Auch ich liebe die herr-
lichen Federn, allein ſie machen mir nur in einer
einzigen Form Freude.“ Alles blickte fragend
nach der hohen Frau, dieſe fügte hinzu: „Das
Gefieder entzückt mich nur am Körper der kleinen
Vögel, die luſtig auf den Palmen und Bäumen
meines Gartens umherfliegen. Aber niemals
könnte ich daran denken, ihnen den zarten Flaum
zu rauben, um meine Fächer damit zu zieren.“

Aus Paris ſchreibt man der ',„Elb. Ztg.“:
Jn der Wöchnerinnen- Abtheilung des Spitals
Lariboiſiere und in der Entbindungsanſtalt find
ſeit einiger Zeit zur Pflege der zu früh geborenen
Kinder Einrichtungen im Gebrauche, die man
ihrer Form halber Kinderbrütmaſchinen genannt
hat. Es ſind dies einfache Holzwannen, mit
einem Glaskaſten zugedeckt, in welchen die Kinder
einzeln oder zu zweien in einer beſtändigen Wärme
von 30 Grad erhalten werden. Neugeborene,
die nur 1000 bis 1100 Gramm wogen, ſtatt des
Durchſchnittsgewichtes von 2 Kilo, und 2,
2 Monate zu früh zur Welt gekommen waren,
ſind hier vollkommen erſtarkt.

Wegen anarchiſtiſcher Umtriebe iſt bekannt-
lich in Zürich der frühere badiſche Hauptmann
von Ehrenberg verhaftet worden. Bei demſelben
ſollen ſorgfältig gearbeitete Einzelpläne der Feſtung
Weſel gefunden ſein, und Ehrenberg die Abſicht
geſtanden haben, die Pläne an Frankreich ver
kaufen zu wollen.

Jn Tübingen wurde am Freitag eine Frau,
welche ihr Stiefkind in beſtialiſcher Weiſe er
mordet hatte, hingerichtet.

Jn Balan (AinDepartement, Frankreich)
iſt während der Meſſe die Kirche eingeſtürzt.
Eine große Anzahl von Perſonen iſt mehr oder
minder verletzt, jedoch Niemand getödtet worden.

Was die Konkurrenz macht. Jm Norden
Berlins offerirt ein Bäcker mittels großer Plakate
5 Pfund ſchwere Brode für 45 Pfennige; das
zehnte Brod wird gratis gegeben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 pCt. SGold-

Prioritäten von 1874. Die nächſte Ziehung findet
am 1. December ſtatt. Segen den Coureve luſt von ca.
8 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franz che Straße 13,

Pf. pro 100 Mk.die Berſicherung für eine Prämie von



Bade- Anstalt im hiesigen Königl. Schlossgarten,
zuu jeder Jahreszeit täglich geöffnet.

Nur eine 2iehung bestimmt am 27. December
und folgende Tage.

Letzte Lotterie der StadtPaden-uäen, o

5000 Gewinne i. Werthe von Mk. 250,000
Hauptgewinne J. Wert fon I. 50. 900. 000. 000 u. v. F.

vooſe bierzu à Mk. 2,10, 10 Stück Mk. 20, verſendet das General Debit von
Moritz Hefmerdinger in Wiesbaden und Raden BRaden. Für
Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pf. beizufügen.
burg bei L. Zehender.

Auch ſind die Looſe zu haben in v
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Donnerſtag, den 10. November ſteht
wieder ein Transport
Ardenner und dänischer Pferde

bei uns zum Verkauf.

G. Sr.Gasthof Stacit VIersehurg.“
An Ein Transport echte importirte Ostfrees-
J lääncder a. Gldenburg. hoheVärsen und jährige Mälberſteht von heute ab bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger,Gaſthof zum Deutſchen Hof.
Von Mittwoch, den 9. d. Mts. ab ſteht in meiner Filiale

„Fahrtmühle“ b. Mücheln ein großer Transport hochtragender und
neumilgender Kühe und Kalben, ſowie Simmenthaler

S S Zuchtbullen zum Verkauf.

d ,jee

Weißenfels, den 7. November 1887.

J. Leidholdi, Viehhändler.
A.

Sonnabenclh, den 12. November,
Vormöttags 10 Uhr ſoll im Raum
Nr. 21 des Erdgeſchoſſes hieſigen Königl. Schloſſes
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung eine
Partie alter Oefen, altes Eiſen und
altes Holz verkauft werden.

Merſeburg, den 8. Norember 1887.
Der Königl. Regierungs-Baumeiſter.

Saring.
Fett-Vieh- Verkauf.

20 St. junge weidefette Schafe ſollen
Montag, den 14. November er.

Vormittags 10 Uhr
im Gaſthauſe zu Niederelobicau meiſt-
bietend verkauft werden.

Stand bis 15. December.

s angefettete Kühe und 5 Ochſen
zur Fabrikmaſt,
ca. 1200 Ctr. Weizenſtroh (im Diemen);

500 vorzügliches Wieſenheu,
200 Kleeheu,e 5900 wiebelkFartoffeln,
290 übenſchnitzelverkauft gegen baar und auf Anſicht an Ort und

Stelle Rittergut Zöschen b. Merſebg.
Hypotheken-Gelcler

zu jeder Höhe von Ah ab auf Acker-
grundſtücke per 1. Januar oder ſofort hat
auszuleihen.

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
Für eine Dame, die zeitweiſe hier iſt, wird in

einem anſtändigen Hauſe Wohnung geſucht,
beſt. aus Stube Kammern u. Zubeh. „wenn
auch Manſarde“. Adr. abzug. Burgſtr. 13,1.

Auctions- Gegenstände
können zu der am 12. ds. Mts. im
Casimo ſtattfindenden Auetion noch zur
Mitverſteigerung angemeldet werden.

Carl Rindfſieisch, Burgſtr. 12.
ff. Valparaiſo- Honig

à Pfd. 50 Pfg.Jßleib' ſche Katarrhbrödchen,
neue Erbſen, Bohnen u. Linſen
empfiehlt FFaxrr Thiele.

Vächste Ziehg. am 20. Nov. 1887.
Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1372
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
2u spielen gestattete

Stadt Barletta Loos
Jährlich 4 Ziehungenmit Haupttreffer von 2 Millionen, 1

Million, 500000, 400000, 200000,
100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000, 5000, 2000, 1600 Mk. ete.

Gewinne die „„baar“ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden

und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.

S JTedes Loos gewinnt!
Monats-Einlage auf

Dein ganzes Loos 3 NHark.
Agentur: G. WESTEROTI,Cöln a. Rhein.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.

Ein junges Mädchen als Aufwartung
geſucht.
Karlstrasse 4 a, I Treppe.

Mein reich ſortirtes

Spielerſoll zu ganz billigen Preiſen aus
verkauft werden.

Anna Krampk,
Ritterstrasse.

Grude-Cok Ia.
in Lowries, Fuhren u. einzelnen Ctrn.
bei prompter Lieferung zu billigſten Preiſen.

Ed. u.Sofort wird ein möblirtes Zimmer für
einen verrn geſucht. Offert. s 90 in der
Kreisblatt- Expedition abzugeben.

Altenßurger Pewahranſtalt.
Das nächſte Nähen zur Weihnachts Beſcheerung

in der Bewahranſtalt findet nächſten Donners-
tag, d. 10. d. M., von Nachmittags 3 Uhr
ab vei Frau Geheimräthin Krüger ſtatt.
Auch bitten wir, wie alljährlich, um milde Gaben
zur Deckung der Koſten, und danken von ganzem
Herzen für die ſchon erhaltenen Gaben.

Merſeburg, den 8. November 1887.
M. Blancke. Ch. Grumbach. H. v. Kathen.
O. v. Kehler. M. Schönberger. W. Stock.
Peier von Luthers Geburtstag.

Donnerſtag, den 10. November er.,
am Geburtstage unſres Reformators Dr. Martin
Luther, wird im hieſigen Tivoli Abends
s Uhr eine Feſtfeier ſtattfinden, bei
welcher Gemeindegeſang, Geſangvorträge und An
ſprachen mit einander abwechſeln werden. Die
Geſangvorträge werden von den Herren Lehrern
der hieſigen, ſtädtiſchen Schulen ausgefübrt. An
ſprachen werden gehalten von den Herrn Ober
lehrer Dr. Scheibe, Superintendent Stöcke
und dem Unterzeichneten.

Die ganze, evangeliſche Bevölkerung
unſerer Stadt und Umgegend wird zu dieſer Feſt
feier hierdurch freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand d. evang. Bundes, Zweig-
verein für Werſerarg u. Umgegend.

Teuchert.
Nationaler Verein

der Deutschen Mittelparteien.
a Versammlung zin der Kaiſer Wilhelms- Halle.

Mittwoch, 9. Novbr. Abends S Uhr.
Geſchäftliches.

S [TqTmnje

Kaiser Wilhelms-Halle.
Donnerſtag, den 10. Novembe 1887

der Mitglieder des Vicetoria-Theaters
zu Halle a/S. und des Solotänzers Herrn
Emil Richter u. Frl. Margarethe
Hoffmann vom Stadttheater zu Halle a/S.

„Das Schwert des Damokles“
„1733 Thaler 22 Silbergroſchen“
„Wachtel oder Bötel“
„Ballet.“ e

H. Theile's Restaurant
WVUnteraltenburg No. 53.

Heute Mittwoch von 7 Uhr an:
V Saleknochen. K.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 9. November. Wilhelm Tell.

Donnerſtag, 10. November. Martin Luther.
(Feſt Vorſtellung). Freitag, 11. November.
Der Barbier von Sevilla. Sonnabend,
12. November. Der Compagnon. Sonn-
tag: 2 Vorſtellungen. Nachm. 33 Uhr. Der
Troubadour. Abends 7 Uhr: Martin Luther.

Stadttheater Leipzig.
Mittwoch, 9. November.

Neues Theater. Zur Vorfeier von Schiller's
Geburtstag. Kabale und Liebe.

Altes Theater. Der Löwe des Tages. An-
fang 7 Uhr.

RFedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5
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